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Plattenspieler Vertere Dynamic Groove X
Autor: Heinz Gelking   Fotografie: Rolf Winter

Plattenspieler von Touraj Moghad-

dam sind anders. Durchdachter.

Komplexer. Oft auch: besser. Was

bleibt davon beim kleinsten der ak-

tuellen Modelle übrig?

Countdown to Ecstasy

Mir schien damals längst, als hätten die Masselaufwerke gewon-
nen, auch wenn schottische Subchassis-Legenden und englische
Brettspieler ihre Fans behalten hatten. Ein paar Jahre vorher war
ich von einem Rega P3 auf meinen Transrotor umgestiegen. Nur
solche Masselaufwerke, so glaubte ich, konnten die Vierte von
Bruckner oder die Fünfte von Mahler in all der ihnen gebühren-
den Majestät vor mir auftürmen. Manchmal, eigentlich selten,
kam ich aber doch ins Grübeln. Das brachte der Testbetrieb so
mit sich. 2008 schaffte das ein Plattenspieler von Touraj Moghad-
dam, nämlich der Roksan TMS 3 (image hifi 4/2008). Sein Top-
Modell – die Summe aller Ideen, Erfahrungen und Kniffe. Ich er-
innere mich beim TMS 3 an konstruktive Details wie die lange
dünne Achse und drei voneinander entkoppelte Ebenen, die das
Chassis bildeten, sowie an den bewusst unterdimensionierten
Mitteldorn mit einer Kappe, die beim Positionieren der LP half,
aber dann weggenommen wurde, um den Kontakt des Vinyls zur
Achse und damit zum Lager zu unterbrechen. Konkrete Klang -
erinnerungen an den TMS 3 habe ich natürlich nicht mehr, leb-
haft präsent bleibt mir aber fast zwanzig Jahre später noch meine
Begeisterung für dieses Meisterwerk. Geschrieben hatte ich: „Und
wie klingt’s? – Frappierend sauber und dabei mit einer Frische
und Lebendigkeit, die ich noch bei keinem Masselaufwerk
 kennengelernt habe.“ Unter dem Stichwort „was gefällt“ fasste ich
zusammen: „Dieses reine Destillat an Musik ohne jeden
Schmutzrand – ein Traum.“ Bis heute zähle ich den TMS 3 zur
Handvoll der besten Plattenspieler, mit denen zu arbeiten ich das
Vergnügen hatte.

Später setzte Touraj Moghaddam seine unternehmerischen Ak-
tivitäten mit Vertere fort. Aktuell gibt es da vier Plattenspieler-Li-
nien, beginnend beim Dynamic Groove X – kurz und trotzdem
auch offiziell: DG-X – und gipfelnd im Reference Groove. Je
höher in der Hierarchie, desto kompromissloser hat der Analog-
Guru seine Ideen realisiert. Die Ambitionen spiegeln sich auch in
der Preisgestaltung. Um Sonderangebote mit „best buy“-Sticker
geht es bei analogem HiFi von Vertere genauso wenig wie bei ei-
nem Sportwagen von Lotus Cars. Das Erlebnis zählt. Der Spaß an
der Ideallinie. Nicht aus der Investition in Geld, sondern aus der



3/2026  image-hifi.com PDF

investierten persönlichen Zeit und den Straßenkur-
ven respektive der Musik in der Plattenrille mög-
lichst viel herauszuholen. An der Spitze des Portfo-
lios steht übrigens ein Drehtonarm für 57000 Euro.

In der Region sind wir mit dem DG-X nicht unter-
wegs, sondern deutlich volkstümlicher. Und trotz-
dem bei einem Plattenspieler von Touraj Moghad-
dam. An seinen Grundprinzipien hält er auch hier
fest. Eine seiner wichtigsten Ideen bestand schon
beim Xerxes darin, den Motor einerseits und Ton-
armbasis und Tellerlager andererseits voneinander
zu entkoppeln. Für die jüngeren Analogfans unter
uns: Der Roksan Xerxes von Touraj Moghaddam
war in seinen verschiedenen Inkarnationen ab 1985
stets der härteste Konkurrent für den Linn LP 12
und hat auch dazu beigetragen, dass die Schotten
für ihren Dauerseller permanent Upgrades auf den
Markt brachten. Seit dem Xerxes haben seine Plat-
tenspieler jenen umlaufenden Schnitt auf der Top-
Platte, der ein unregelmäßig geformtes Segment de-
finiert, auf dem die Tonarmbasis und das Tellerlager
montiert sind. Diese „Insel“ steht beim DG-X über
Metallbrücken und Gummipuffer isoliert mit der

Grundplatte des Plattenspielers im Kontakt. Die
Grundplatte trägt den ebenfalls schwingend gela-
gerten Motor. Seine Position in Richtung des Teller-
lagers ist dabei stabil, tangential zum Teller hinge-
gen elastisch. In Kombination mit dem sehr
nachgiebigen Antriebsriemen ergibt sich eine weich
ausgelegte Verbindung zwischen Motor und Teller,
die zu meiner Überraschung die aufgelegte LP trotz-
dem hurtig auf Soll-Umdrehungen bringt. Ein
Netzteil namens CD-2 Power Supply versorgt den
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Synchronmotor dabei laut Hersteller mit „ultra-sauberen und
stabilen“ 30 Volt. Netzteile und Motorsteuerungen haben für den
Entwickler seit jeher eine besondere Bedeutung. Das schwarze,
auf den ersten Blick eher simple Kunststoff-Netzteil wird nach
Vertere-Vorgaben produziert und soll ein Upgrade gegenüber
den Netzteilen der vorherigen Modellgeneration des Plattenspie-
lers (Vertere DG-1) darstellen. Ausgeliefert wird es mit einem ge-
wöhnlichen Netzkabel, auf Wunsch aber auch mit einem speziell
konfektionierten Red Line Power Cable.

Der Antriebsriemen läuft um den Plattenteller und wird dabei
von einer Nut geführt. „Viel hilft viel“ hat Touraj Moghaddam
noch nie vertreten, und so ist auch der Teller weder dick noch
schwer. Resonanzarmut erreicht er durch einen mehrschichtigen,
teils segmentierten Aufbau. Im Unterschied zu typischen „Con-
strained Layer Damping“-Konzepten befinden sich die weicheren
Materialien hier aber außen. Konkret bilden ein Verbundwerk-
stoff aus Kork, Neopren und Nitril die untere und PET die obere
Schicht. Die Mitte des Tellers besteht aus einer Aluminiumlegie-
rung. Im Lieferumfang befindet sich noch eine drei Millimeter
starke Tellerauflage namens Technomat mit einer Unterseite auf
Kork-Basis und einer Oberseite aus Filz und sternförmig gesetz-
ten Einschnitten. Sie ist auch separat erhältlich und soll unter
Xerxes-Besitzern mittlerweile wegen ihrer Klangvorteile als Tu-
ning-Tipp gelten.

Die spiegelpolierte Tellerachse aus Edelstahl läuft in einer La-
gerbuchse aus Messing und darin wiederum auf einer Kugel aus
Wolframkarbid. Ein Schild warnt davor, die Achse aus der Buch-
se zu ziehen. Das gefährde die Garantie und sei wegen der dauer-
haft wartungsfreien Schmierung auch nicht nötig. Ein kleiner
Kragen um die Lagerachse trägt den Teller. Trägt er ihn wirklich?
Ja, aber wenn man auf den Rand vom Teller drückt, dann kippt er
– bewusst: Der Teller soll keine innige (großflächige) Verbindung
mit der Achse eingehen, damit er sich von eventuellen Lager-
geräuschen nicht irritieren lässt. Im Alltag funktioniert das ohne
Probleme. Das Gewicht einer Tonarmwaage oder das Auflagege-
wicht eines Systems bringen den Teller längst nicht in Schieflage,
da braucht es mehr.

Ab Werk rüstet Vertere den Plattenspieler mit dem Groove Run-
ner X aus. Das Oberteil dieses Tonarms wird aus einem Sand-
wich-Material gefertigt. Zu etwa siebzig Prozent, bezogen auf die
komplette Fläche, liegt das dreischichtige Laminat sogar doppelt,
sodass sich sechs Schichten ergeben. Leicht, steif und reso-
nanzarm soll ein Tonarmrohr sein – praktikabler in der Herstel-

Vorhergehende Doppelseite:
Touraj Moghaddam setzt auch beim DG-X
auf die Schichtung von Materialien mit un-
terschiedlichen Eigenschaften und erreicht
so Resonanzarmut und Vibrationskontrolle.
Das beginnt bei der Lagerung auf drei
höhenverstellbaren Füßen, führt über den
Sandwich-Aufbau von Chassis und Tonarm
und endet noch lange nicht beim mehrlagi-
gen Teller und der auch separat erhältlichen
Tellermatte namens Technomat. Ebenfalls
gut zu erkennen ist der Ausschnitt des Seg-
ments für Tonarm und Lager, das nur über
Metallbrücken und von Gummipuffern iso-
liert mit der Basis in Verbindung steht. Mo -
torantrieb und Abtastvorgang werden so gut
wie möglich voneinander entkoppelt
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lung als hier und dennoch so konsequent lässt sich
das kaum realisieren. Der Groove Runner X steht
dabei in der Nachfolge des Groove Runner S, der
bauähnlich war, aber noch ein Fadenlager hatte.
Beim neuen Modell besteht das Lager nun aus ei-
nem Dorn, der in einer kleinen Glocke an der Un-
terseite des Oberteils sitzt und sein Gegenstück auf
der Tonarmbasis in drei Kugeln aus Siliziumnitrid
findet. Setzt man das Oberteil auf, dann schiebt sich
die Spitze des Dorns zwischen die Kugeln, die sich
so an seine Flanken schmiegen, dass der Tonarm in
allen relevanten Richtungen beweglich bleibt und
zugleich exakt an seinem Lagerpunkt gehalten wird.
Klingt vielleicht kompliziert, ist es in der Praxis aber
gar nicht, und funktioniert wunderbar. Das eröffnet
eine Möglichkeit, auf die ich gleich noch im Zusam-
menhang mit zwei unterschiedlichen Abtastern von
Vertere zurückkomme: Man kann Tonarm-Obertei-
le im Handumdrehen tauschen. Dazu muss man das
neue nur aufsetzen, den Faden des Anti-Skating-
Gewichts über seinen Ausleger führen und einen
Stecker einstecken. Wer mehrere Oberteile besitzt,
kann auf diese Weise verschiedene Systeme abwech-
selnd betreiben – etwa ein Mono-System und ein
Stereo-System oder ein MM und ein MC oder einen
scharfen Schliff für bestens erhaltene LPs und eine

xxx
Mitspieler
Plattenspieler: Transrotor Orfeo Doppio mit TMD-Lager Tonar-
me: SME 3500, VPI JMW 12.5 Tonabnehmer: Transrotor Figaro,
Audio-Technica VM 540 ML Phonovorverstärker: SAC Entrata
Disco SACD-Spieler/DAC: Marantz SA-11 S3 Streaming-Brid-
ge: Pro-Ject Stream Box S2 Ultra Vollverstärker: YBA Genesis
IA3 Lautsprecher: Q Acoustics Concept 500 Kabel: überwiegend
HMS Gran Finale Jubilee, aber auch Colours of Sound „White
Bird“ Zubehör: Netzfilter LAB 12 Gordian, Aqvox Switch SE, Solid-
Tech-Rack, Plattenspieler-Konsole im Eigenbau, Plattenwaschma-
schine von Pro-Ject, Außenring von Josef Will, Wandsteckdosen
und Sicherungen von Groneberg, Lautsprecherbasen écho LS von
Subbase Audio
xxxx



Vier dieser Gummipuffer tragen in Kombination mit einer Steg-
verbindung die Insel, auf der sich das Tellerlager, der Teller
und die Tonarmbasis mit dem Tonarm befinden. Diese ausge-
fuchste Variante einer Subchassis-Konstruktion hat Moghad-
dam schon vor vierzig Jahren für den Roksan Xerxes erfunden

Über den aufrecht stehenden Zylinder aus mattem Acryl
schaltet man zwischen 33 1/3 und 45 Umdrehungen um. Der
nachgiebige Silikonriemen sorgt dennoch für gute Traktion
und ein schnelles Hochlaufen des Tellers auf Sollgeschwin-
digkeit

Der Synchronmotor steht ebenfalls durch Gummipuffer isoliert auf der Steuerungsplatine, die über ein externes Netzteil ver-
sorgt wird
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mit dem orangen Sabre an. Hier wird der Genera-
tor aufwendiger fixiert, nämlich mit vier Maden-
schrauben, die ihn mit ihren Spitzen unmissver-
ständlich in die Zange nehmen, aber ansonsten
berührungsfrei lassen. Definierte Übergänge waren
für Touraj Moghaddam schon immer das A und O.
Altgediente Vinyl-Jünger erinnern sich an der Stel-
le an das Roksan Shiraz auf Basis eines EMT-Sys -
tems, dem er mit ähnlichen Maßnahmen klanglich
auf die Sprünge half. Die Vierpunkt-Spike-Monta-
ge vom Sabre hat gegenüber der bloßen Verklebung
vom Sabre Lite die Nase vorn. Das aufwendiger ge-
baute System spielt offener, artikulierter, fokussier-
ter, agiler. Da gibt’s kein Vertun. Wer eine andere
Rechnung aufmacht, bekommt trotzdem keinen
Widerspruch meinerseits: Betrachtet man die ähn-
liche Ausgangslage, nämlich die gleiche MM-Tech-
nik aus japanischer Serienherstellung, ergänzt um
ein in England gefertigtes Gehäuse, dann stellt man
fest, dass Vertere sich die vier Bohrungen, vier
Schrauben und die Montage des Generators beim
Sabre gut bezahlen lässt. Als Familienvater der Mit-
telschicht bliebe ich wegen des besseren Preis-
Klang-Verhältnisses wohl beim Sabre Lite. Sein
eher herzhafter als verästelter Klang begeistert gera-
de bei Rockmusik oder Jazz-Aufnahmen – vor al-
lem bei jenen 90 Prozent in unseren Plattensamm-
lungen, die nicht zu den audiophilen Spezialitäten
zählen, sondern zur musikalischen Grundversor-
gung.

Der Vertere offenbarte sich nicht nur technisch,
sondern auch seiner klanglichen Signatur nach als
typische Moghaddam-Entwicklung. Er hat diesen
speziellen Schwung, diese Lockerheit in Rhythmus
und Dynamik – alle Bremsen gelöst, alle Fesseln ab-
gelegt, nichts engt den Klang ein. Davon profitiert
Musik jeden Genres. Und ich habe wirklich quer-
beet gehört. Steely Dan haben stets großen Wert auf
den Klang ihrer Produktionen gelegt. Wie wichtig
ihnen die Studio-Arbeit war, zeigt sich auf der Co-
ver-Rückseite von Countdown to Ecstasy (MCA
Coral 201347), wo die Mitglieder bemüht cool hin-
ter einer gewaltigen Mischpult-Konsole abhängen.

eher runde oder elliptische Nadel für Platten vom
Flohmarkt. Perfekt und flott läuft das natürlich nur,
wenn die Bauhöhe der Abtaster gleich ist und keine
VTA-Anpassung erfordert.

Wer einen DG-X inklusive Tonabnehmer von Ver-
tere bestellt, es gibt entsprechende Paket-Angebote,
der findet das System darin nicht nur montiert und
präzise justiert, sondern auch Parameter wie Aufla-
gekraft und VTA am Tonarm schon eingestellt vor.
Wie so viele Vertere-Produkte erläutert Touraj Mo-
ghaddam auch den GR-X online im Video – vom
Auspacken bis zum Einstellen immer mit dem Hin-
weis, dass Justage-Arbeiten ja eigentlich gar nicht
nötig seien, wenn man ein System von Vertere mit-
bestelle. Ich habe noch nie einen Plattenspieler nach
dem Versandweg in Betrieb genommen, ohne die
wichtigsten Parameter zu überprüfen, eine feste Ge-
wohnheit und manchmal berechtigt. Das darf man
natürlich auch dem Händler überlassen, aber eine
elektronische Tonarmwaage und eine Dosenlibelle
zum Selbermachen wären im Lieferumfang.

Wir haben zwischen zwei Tonarm-Oberteilen ge-
tauscht. Dabei bot sich an, die beiden preislich wohl
am ehesten infrage kommenden Tonabnehmer von
Vertere zu vergleichen: das Sabre Lite und das Sab-
re, von dem sich Amré Ibrahim schon begeistert ge-
zeigt hatte (image hifi 1/2022). Beide Moving Ma-
gnets haben einen Aluminium-Nadelträger und
einen gefassten Diamanten mit elliptischem Schliff –
insoweit Hausmannskost. Aber Vertere klebt den
Generator in einen präzisionsgefrästen Body aus Al-
uminium. Der soll nicht nur Vorteile in puncto Re-
sonanzen haben, sondern das System lässt sich
durch seine Linienführung damit auch ebenso ein-
fach wie genau in Tonarmen von Vertere justieren.
Richtschnur ist dabei eine in die Vorderkante des
Bodys gefräste Stufe. Der Klang des Sabre Lite trägt
gut, es spielt mit stämmiger und stimmiger Dyna-
mik und bringt die Basisqualitäten des Laufwerks
schön zur Geltung: den energischen Spielfluss, die
Unmittelbarkeit des Musizierens, die tonale Ausge-
wogenheit und die lebendige, zugleich stabile Wie-
dergabe. Aber der DG-X kann mehr und deutet es





Linke Seite, oben, von links nach rechts: Das
Präzisionslager verfügt über eine Dauer-
schmierung und soll auf Jahre weder Öl-
wechsel noch Wartung benötigen. Die ein-
gefräste Stufe am Sabre Lite markiert genau,
wie das System im Headshell sitzen muss,
nämlich exakt parallel zur Kante und bündig
mit ihr. Die geriffelten Schraubenköpfe deu-
ten an, dass man sie vorsichtig mit bloßer
Fingerkraft anziehen sollte

Mitte: Der Groove Runner X bietet alle Mög-
lichkeiten der Justage, vom Azimuth bis zum
VTA und selbstverständlich auch der Aufla-
gekraft. Die Antiskatingkraft erzeugt ein Ge-
wicht an einem Faden

Unten: Ein Sandwich-Material bildet die Ba-
sis für das Tonarm-Oberteil und liegt teilwei-
se doppelt

Diese Seite oben: Eine elektronische Ton-
armwaage befindet sich im Lieferumfang 

Rechts: Der Tonarm besitzt eine praktischen
Steckverbindung, hier erkennbar auf Zwei-
Uhr-Position vor dem Drehpunkt. Bis zu die-
sem Übergabepunkt ist der Tonarm vom
Headshell an durchgehend verkabelt



Die Produktion, aber erkennbar auch der DG-X als
für den Moment von mir als ideal empfundene Ab-
spielmaschine, setzen dabei nicht nur auf den
PRAT-Faktor, also pace, rhythm and timing, obwohl
das für Musik von Steely Dan, die so unglaublich
viel vom Blues weiß und vom Jazz inhaliert hat,
natürlich essenzielle Aspekte sind, sondern die LP
klingt bei aller Lebendigkeit zugleich aufgeräumt
und sauber und reckt ihr Klangbild nach rechts und
links so weit auseinander, dass sich Platz für alle fin-
det – ein knackscharfes Schlagzeug, prachtvolle E-
Gitarren-Soli, Überraschungen wie das glitzernde
Perlenspiel vom Marimbaphon, vor allem jedoch
und immer wieder das abertausend Impulse darin
platzierende Musizieren von Donald Fagen am Kla-

Links: Über drei höhenverstellbare Füße lässt sich der DG-X
in die Waage bringen; eine Dosenlibelle befindet sich im Lie-
ferumfang



3/2026  image-hifi.com PDF

xxxx
Plattenspieler Vertere Dynamic Groove X
Prinzip: Laufwerk mit Sandwich-Chassis und isoliert gelagertem
Segment für Tonarmbasis und Lager, mehrschichtig aufgebautem
Teller sowie Synchronmotor mit externem Netzteil; inklusive 9-
Zoll-Drehtonarm, Technomat-Tellermatte und Laufwerkshaube, Er-
dungskabel Geschwindigkeiten: 33,3 und 45 U/min, umschalt-
bar Ausgänge: Cinch, Erde Besonderheiten: Tonarmrohr
austauschbar, Erdung zwischen Signal, Chassis und erdfrei wähl-
bar, im Paket mit MM-Tonabnehmer Sabre Lite und Cinchkabel
Blackline 4798 Euro, separate Tonarmrohre 798 Euro 
Maße (B/H/T): 47/13/39 cm Gewicht: 8,5 kg Garantiezeit: 10
Jahre fürs Gerät, 5 Jahre für Tonabnehmer (jeweils nach Regis -
trierung) Preis: ab 4298 Euro

Kontakt: Beat Audio GmbH, Hainbuchenweg 12, 21224 Rosengar-
ten, Telefon 04105/6750500, www.beat-audio.de
xxxx

vier, E-Piano und Synthesizer. Zugegeben, das klingt
instrumental gekonnt, vom Sound her urban und im
Ganzen bisweilen zugleich genau so heiß gekocht,
aber auch kaltschnäuzig abgeliefert, wie Kritiker das
Steely Dan schon immer zugeschrieben haben. Doch
da kann der Plattenspieler nichts für, das gehört bei
Steely Dan nämlich einfach dazu. Eine großartige
Platte, die der DG-X mitreißend wiedergibt.

Bruckner? Bruckner! Nehmen wir den Spätroman-
tiker als Lackmustest. Er ist ja wie anfangs schon an-
gedeutet, eigentlich die Domäne der ganz großen
Drehmaschinen in Kombination mit MCs, die da rauf
erpicht sind, noch die feinsten Nuancen zu artikulie-
ren, aber auch Druck hinter den riesigen Orches -
terapparat zu bringen. Ich greife zu einem Klassiker:
Die Berliner Philharmoniker spielen die Sinfonie Nr.
4 unter der Leitung von Eugen Jochum (Deutsche
Grammophon 2535111). Keine Interpretation der
scharfen Analyse, sondern eher eine des großen
Wurfs oder ein „weihevoller“ Bruckner, wie Kritiker
das eingeordnet haben. Der sprichwörtliche Kathe-
dralenbau auf einem belastbaren Fundament aus tie-
fem Blech und Kontrabässen. Was kann der Vertere
und wo sind seine Grenzen? Auf jeden Fall spannt er
jenen stabilen Raum auf, den die Sinfonie braucht,
solide tief unten und über den kompletten Frequenz-
bereich hoch stimmig in Farbe und Dynamik. Er
wahrt dabei die Komplexität der Musik. Details
schenkt er Aufmerksamkeit, puhlt aber nicht darin
herum – zumindest nicht mit dem Sabre. Statt aller -
feinste Nuancen hervorzuheben, betont er das schlüs-
sige Ineinandergreifen der Gruppen im Or ches ter.
Melodiebögen singt er von großem Atem gestützt
aus. Die Wiedergabe strahlt enorme Energie aus, die

noch im Abstand von Jahrzehnten – die Aufnahme
stammt von 1967 – direkt aus dem Orchester
strömt. Von Nervosität keine Spur, auch wenn
Bruckners Sinfonik hier weniger „wie gemauert“
wirkt, sondern uns eher als lebendiger Organismus
im Hörraum entgegentritt. Die innere Kraft der Mu-
sik, ihr Antrieb und ihre Ausrichtung auf ein Ziel
hin kommen wunderbar zur Entfaltung.

Plattenspieler von Touraj Moghaddam haben im-
mer dieses Quäntchen mehr an Musikalität – auch
der DG-X, das Basismodell von Vertere. Auf prakti-
scher Seite ist die Möglichkeit eines schnellen Ton-
armwechsels hier natürlich der Clou. Zusätzliche
Tonarm-Oberteile sind dabei gar nicht mal so teu-
er. Das eröffnet Optionen: The Doors oder Ben
Webster lassen wir uns gerne vom Sabre Lite servie-
ren, aber für Debussy oder Wagner wählen wir viel-
leicht doch ein MC mit nacktem Diamanten im
scharfen Schliff am Bor-Nadelträger. Oder je nach
Geschmack. Eine exzellente Basis für eigene Experi-
mente und schöne Stunden mit der Plattensamm-
lung und unserer Musik wäre mit dem DG-X je-
denfalls gelegt.

Links: Tonarm-Oberteile sind separat erhältlich und lassen
sich im Handumdrehen tauschen, bei Systemen mit gleicher
Bauhöhe und unkompliziertem Nadelschliff wie im Falle des
Sabre Lite (silber) und des Sabre (orange) muss nicht einmal
der VTA nachjustiert werden


